
PICQUET
UND DIE ERRICHTUNG DES CHALDAISCH-K  OLISCHEN

PATRIARCHATS

ON Paul Krüger

In jüngster eıt hat dıe Forschung auf dem Gebiet der Geschichte der Unı:on
der vorderorientalischen orthodoxen Kırchen mıiıt Rom beachtliche Ergebnisse CI-

zielt; S1E hat einen Mann wiederentdeckt, ber den iNan bıslang wen1g wußte,
der ber 1M orjientalisch-ökumenischen Kaum Von großer Bedeutung WaTl: Francois
Pıcquet, E1n Franzose. Als erster hat 1n uUunseTren Tagen HAJ JAR auf ıhn hın-
gewlıesen und seine Missionstätigket 1mM Vorderen Orient beiläufig beschrıieben
Sodann sind die Bemühungen Picquets die Vereinigung der orjentalisch-
orthodoxen Kirchen miıt Rom quellenmäßig untersucht worden VO  w AMPART
im Zusammenhang mit der Errichtung und Führung des chaldäisch-katholischen
Patrıarchats Dieses Werk enthalt 1nN€e reiche Dokumentation. die fast das halbe
Buch ausmacht. aQus welcher der Forscher VO  - seıner Sıcht AUuUS immer wieder
schöpfen annn Objekt der Darlegung ist Patriarch Joseph 1ın seinem Leben und
Wiırken als Metropolit VO  —$ Diarbekr (Amida) SOWI1E als Patrıarch der Chaldäer.
Die Werke VO  w} HAJJAR un AMPART sınd unabhängig voneinander entstanden.
Aus der Fülle des Gebotenen greifen WIFr ine Kernfrage heraus, wobei WITr u15

esonders auf dıe Von Lampart edıerten, schwer zugänglıchen Quellen stutzen,
dıe meiıst AUS dem Archiv der Propaganda stammen. Es geht 19809 dıe erfolgreichen
Bemühungen Pıcquets 199801 dıe Errichtung bzw. Wiedererrichtung des chaldäısch-
katholischen Patriarchats, das eigentlich sSe1In Werk ist; W1€E sıch überhaupt ın
erster Lıinıe der nestorianıschen Kirche aAaNSCHOMIM: hat Chaldäer sind katho-
ısch gewordene Nestorianer er Patriarch selbst, seine Amtsführung und
Betätigung, bleibt außer acht, da LLUT ber die Anfänge berichtet werden soll

Pıcquets Leben und seıne mıssLıONATISChE Berufung
Francoıis Pıicquet * wurde 1626 in Lyon geboren. Dıe beiden alteren

Bruder un dreı Schwestern sınd 1Ns Kloster eingetreten. eın Vater, e1n Bankier,
bestimmte ıhn fur dıe Diplomatenlaufbahn. 1652 wurde ZU. Konsul VOonNn

Aleppo ernannt und WAar somiıt Vertreter des französıschen Königs, Protektor der

HAJJAR, Les OQhretiens unzates du Proche-Orient (Paris RA BA
E HAJJAR).

AMPART, Fın Märtyrer der I/nıon mıt Rom., Joseph (1681—1696),
Patrıiarch der G,haldäer (Eıinsiedeln 1966 51905 LAMPART). Vgl die
Besprechung VON HAJ JAR: ZM  z 1968 208 —300

ber die nestorianısche Kırche gibt ine reiche Literatur. Wir führen 1Ur

einıge jüngere Werke JANIN, Les Eglises orıentales et les rıtes orıentaux
(Paris 1955 394— 4  9; E H AMMERSCHMIDT/P. HAUPTMANN/P. KRÜGER/D. Qus-
PENSKY/H.- J. SCHULZ, Symbolık des orthodoxen und orzentalıschen Christentums
(Stuttgart 1962 125—142; SPULER, Die morgenländischen Kırchen (Leiden-
Köln 1964 FG Z163

Quellen und Literatur: | LEONCE ÄNTELMI, | La vUIE de Messıre Franco1s Pıcquet,
consul de France et de Hollande Alep, livres (Parıs 1732 Vt ist nıcht Se-

nannt. Nach KRICHARD, Antelm:i: Dict d’hast. el de ZEOST. ccl 1924 514
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lateinischen un!: orı:entalischen Christen SOWI1E der Missionare. Diese Verpflich-
iungen nahm Pıcquet sehr ernst, un: entwickelte sıch einem erfolgreichen
Förderer des ökumeniıschen Gedankens. In Verfolg der Interessen se1nes Könıgs
arbeıtete CHNS mit Kom Z  N, insonderheıt mıt der Propaganda, dıe ıhm
vıel Aufmerksamkeit wıdmete und große Hıltsbereitschaft bot. So ward ine
feste Stutze der Orientmission. Die Propaganda spielte mıt dem Gedanken, ihn
ZU Priester weıhen lassen, iıhn mıt der Autsicht ber die N Orient-
1SS10N betrauen können. Im Dezember erhielt dıe J onsur: 1m Januar 1662
reiste nach Rom, ast der Propaganda Wa  $ Er hatte ine AÄAudienz bei
Papst Alexander VII (  5—1  X der ıhn ZU Protonotar ernannte. AÄn-
schließend reıste in selne Heimat, um sıch auf das Priestertum vorzubereiıten.
Die Priesterweihe empfing 1M Juli 1664 Im Dezember 1674 wurde ZUmMM

Apostolischen Vikar VO:  S Babylon ernannt, 1mM Juli 1675 ZU J itularbischof. Erst
Al 1677 wurde U1n Erzbischof VO  e A1x, Kardinal Grimaldi. 20888
Bischof geweiht. Rom ernannte ıhn 1679 /ASE Apostolischen Visitator tür CGypern,
Aleppo, 1 ripolis, den Libanon un! weıtere Gebiete. Im November 1679 traf
wıeder ıin Aleppo e1n, sSeInN Amt anzutreten. Im Maı 1651 verlielß Picquet
Aleppo un! machte Reisen durch Mesopotamıien, Armenien un! Persien. Er starb

1685 ın Hamadan (LAMPART 129—131). Die Unterschrift eines selner
Briefe dıe Propaganda (März 1676 weiıst ıhn als Prior VOoO  $ Grimaud (Frank-
reich) AdUu»s (LAMPART 15306, Anm 2) Die Propaganda hatte nach dem ode Pic-
quets dıe Biıschofswürde seinem Nachfolger als Konsul VOnN Aleppo und Freund
d AÄArvieux angeiragen. Doch dıeser nahm nıicht (LAMPART 176, Anm

Sowohl als Laie W1€E als Bischof betrachtete Pıcquet SICH als Missionar. Schon
als Konsul VO  w Aleppo stellte Cr sıch Sanz in den Dienst der Mission. Die Vor-
aussetzungen für seine Mıssıionstätigkeit zweitach: die Gründung der
Propaganda (1622) un: dıe französische Orientdiplomatie jener Zeıt, die beide
CHNS zusammenarbeiteten. Papst Gregor M hatte die Propaganda errichtet,

die Missionierung überwachen, leiıten und koordinieren. Sie hatte das
Recht, NCUC Missionen einzurichten, dıe ahl der Missionare bestimmen, ıhnen
Aulfträge FA erteılen, s1e un:! abzuberufen. Die Propaganda wurde
wirksam unterstutzt VO  e} der französıschen Diplomatie, besonders in bezug auf die
französischen Missionen, deren Protektor der Könıg Von Frankreich Wa  $ Die
Kapitulation zwiıischen König XIV und Sultan

eıitete ıne schöpferische Periode ein (HAJJAR 217—222). 1622 WI1EeES die
Propaganda Aleppo den Kapuzinern als Missionsgebiet Z die entscheidend

hat LEONCE A 9 Biıschof VO  w} Grasse, das VO  e} seinem Bruder Joseph gesammelte
Material veröffentlicht. LABAT (ed.) Memoiıres du Ghevalıer d Arvieux,

vols. (Paris 1735); ((HABOT ked.); Les orıgınes du patrıarcat chaldeen (aus
dem Arabischen): Revue de ’Orient reten 1896 66—90; (S1AMIL (ed.)G((enuinae relatıiones ınter Sedem Apostolicam el AÄssyrıorum Orzentalium SE
CGhaldaeorum Ecclesiam (Rom 2 5 31 f7 205 f7 GOYAU, Un precurseur:Francois Pıcquet (Paris 1942); VRIES, Der selige Papst Innozenz C un!
die Christen des Nahen Ostens: Orzentalıa christiana periodıca Rom 1957
33—57:; DERS., Die katholischen Patriarchate des Ostens und das Problem der
Wiedervereinigung aller Christen: Stimmen der eıt 167 (1960—61 430—444;
HAJ JAR 236; VRIES, Rom und dıe Patrıiarchate des Ostens (Freiburg-München 1963); Euw, T’he Inıion 0} the Syro-Jacobites zunth Rome ın the
Mıd-Seventeenth Gentury (Diss. Rom 1959
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Werk Picquets mitgearbeitet haben | D tolgten Jesuiten un! Karmeliter, dıe
wenıger Bedeutung für Pıcquet gehabt haben Aleppo, ine damals bedeutende
Handelsstadt das Lyon dyrıens beherbergte ın sıch Melkiten, Armenier,
Maroniten, Jakobiten, Nestorianer HAJJAR 2920 8 Die wichtigste Missionsstation
War die der tranzösıschen Kapuziner, besonders untfer dem Kustos y i vesire

(1645—1669). In Parıs hatte Bischof ein Missions-
semınar gegruündet, mıt dem Pıcquet in Verbindung stand (HAJJArR 2210 1667
wurde Von den Kapuzinern VO  w Aleppo 1 Dıarbekr eiNE Missionsstation mit
einem Hospiz VO  w T dem Nachfolger VO  - Sylvestre,
1Ns Leben gerufen (LAMPART 85—93). Diarbekr un!: seInNe Missionsstation
Ausgangs- Uun! Zentralpunkt für das missionarische Wirken Picquets, esonders
für das chaldäische Patriarchat.

Vorgeschichte der Errichtung des Patrıarchats
1552 hiıelten die Nestorianer ine Synode in Mosul ab, ulr einen Pa-

triarchen wählen. Der nestorianısche Patrıarch Sımon VIL WarTr (nach der
bisherigen Auffassung) 1551 gestorben. Die Synode sollte sıch geweigert haben,
seinen VO  — iıhm ZU. Nachfolger bestimmten 38BE
wählen, der AUS der Famılıe Bar-Mama stammte, in der seıt Miıtte des Jahr-
hunderts die Patriarchenwürde erblich Wa  a Nachfolger des Patrıarchen wurde
jeweıls der Neffe. Dieses Erbrecht wollte 198028  - abschaffen, un! hatte dıe Synode
Joh Suld qa, den Obern des Klosters Kabban Hormizd, ZU Patrıarchen ZEC-
waäahlt Nach seiner Wahl begab sıch Sulaga nach Rom, Aa Aprıl dıe
Konsekration un dAıe Bestätigung erhielt. eın Jıtel War Patriarch VON Mosul
Diese Bestätigung War c1re erste Amtsübertragung AL einen orientalischen Pa-
triarchen (zum Rechtlichen LAMPART 55 f) Sulaga War der erste miıt Kom unıjerte
Patriarch. Kr trat nde 1553 die Heimreıse über Aleppo ın seine Residenzstadt
Diarbekr . Anfang 1555, ohl auf Veranlassung des Patrıarchen

NYHAL; ermordet wurde. NSeine Nachfolger blieben zunächst in Rom, doch
wandten S1€E sich später VOomn Rom ab und schlossen sıch wıeder dem Nestorijanis-
I1US Somit erlosch dieses Patriarchat. Es gab 1Iso seiıtdem ZWEI nestorianısche
Patriarchate: eines miıt Residenz 1m Kloster Hormizd, en zweıtes (mit Residenz
1n Kotschannes), das sich VO katholischen Patriarchat ableitete. Letzteres wırd
seitdem nıcht mehr als Patriarchat 1ın der (seschichte der Union geführt, ınsofern

als erstes katholisches Patriarchat bezeichnet WIT:! Diese Benennung ist dem
Patriarchat S  S vorbehalten.

Die neueste Forschung hat in Dezug auf dıe Wahl andere Erkennt-
nısse gebracht. Hiernach ergıbt sıch iolgender Verlauft der Ereignisse: Als der
nestorianische Patriarch Sımoan VA4 sıch auf Reisen befand, trat 1552 iıne
5ynode 1n Mosul ZUSAaMMCN, ıhn abzusetzen, weiıl 108028  - mıt se1iner Lebensweise
un: seiner Verwaltung allgemeın unzufrı:eden War un: weiıl INa  — dıe Patriarchen-
erbfolge 1n der Familie Rar-Mama abschaften wollte. Miıt der Wahl Sulagas und
se1liner Sendung nach Rom erhoffte INan sıch Unterstützung VO:  } seıten Roms,
Sulaga hatte Rom VO Tod Simons VII unterrichtet. araufhin wurde CT ZU:
Patriarchen ernannt; denn Rom sah den Patriarchat Sulägas als ine Fortsetzung
des Patriarchats Simons VIL . nıcht als einen Patriarchat. Nun War

ber dieses Kloster: St BELLO, La Gongregation de Hormidas et l’Eglise
chaldeenne dans Ia premıere mo1tıe dı A XB saıecle P Orient. Christiana Ana-
lecta, 122) (Rom 1939 Hier auch der Bericht ber die Wahl Sulagas.
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ber Simon VIL nıcht gestorben., Als VO  - seinen Reisen zurückgekehrt Wal,
nahm eindeut1g Stellung gegen Sulaga un verwarf se1ine Wahl., was VO  w}
vielen gebilligt wurde. Somit stand die Synode nıcht einhellig hinter Sulaga.
Sımon VII starb TSLT 1558 Der Patrıarchat Sulagas War Iso schlecht tundiert.
Sicherlich wiıird Sulaga ın gutem Glauben gehandelt haben.

Eıne Unionssynode 1n Diarbekr (1616) hatte keinen bleibenden Erfolg (LAM-
ART 64—68). Anschließend haben sıch die Franzıskaner den Unionsgedanken
vercdı:ent gemacht (LAMPART 69—76).

B Patrıarch Joseph wıird Batholısch

ber Jugend- un Studienzeit des spateren Patrıarchen Joseph wissen Wır
wen1g. Eın Priester a ] War sSCeIN Lehrer 1n Glaubensfragen. Mıt
den Kapuzınern unterhielt einN 308 Verhältnis. Diese unterrichteten ıhn auch
weiterhin. Darum ist wahrscheinlich, daß die Kapuzıner einen großen, WENN
nıcht entscheidenden Einflufß auf seine Konversion hatten. 1667 War noch
nestorianıscher Priester. Die Bischofsweihe erhielt VO nestor1anıschen Pa-
triarchen Klıas (  0—1  ) mıt großer Wahrscheinlichkeit 1667 Aus
dem Jahre 1669 wird uns iıne Notiz uübermiuittelt, 1n der es heißt, daß einen
nestorianıschen Bischot ın Diarbekr gebe, der seıne Residenz neben einer Kirche
habe, die baufällig se1 (LAMPART 95) Aus einer weıteren Bemerkung ertahren
WIr, dafß dıe Kapuziner Fastenpredigten 1n en nestorı1anıschen Kırchen gehalten
un: dabe1 bezeugt hätten, dafiß der zuständige Bischof 1ın Diarbekr bestrebt sel,
seine Gläubigen mıt Rom vereinıgen. 1670 trat Bischot Joseph ZU katholischen
Kirche er. Der Kapuzinerkustos VO  - Aleppo schrieb 1n dıiesem Jahr einen Brieft
nach Rom, dem e1in Briet Josephs Papst Klemens und se1IN Glaubens-
bekenntnis beigegeben War FLext: AMPART 06 In selıner Residenzstadt und in
selner 10zese förderte und verkündete Joseph unbeirrt den katholischen Glauben
(LAMPART QQ Aufgrund des Verhaltens des Bischofs Joseph kamen zwischen
ıhm und seinem Patriıarchen Elıas Spannungen auf, die eın solches Ausmafß
erreichten, daflß Elias seinen Bischof 1673 absetzte und die Angelegenheit VOT das
weltliche (rxericht brachte. In diesem Streit irug der Patriarch den Dieg davon.
Joseph mußlßte 1NSs Gefängnis, wurde ber nach TI Tagen Zahlung eiıner
Geldsumme ireigelassen (LAMPART 114—119) un: fich uüber Aleppo nach Kon-
stantınopel. nde 1673 War Joseph mıt seinem Diakon Sepher In Rom, sıch
bıs Mitte 1675 authielt. urch seinen lauteren harakter, seine Frömmigkeıt un:
se1n reifes Urteil machte sıch dort sehr beliebt (LAMPART 121—129).

Pıcquets Bemühungen M dıe Wiıedereinsetzung Josephs
nde Julı 1673 weilte Picquet 1ın seiner Heimat 1ın Chambre bei Lyon. ort

erreichte ihn eın Hilteruf der Chaldäer AUS Diarbekr. Schon 1im August setizte sıch
Picquet miıt den beiden armenischen Priestern w} un S ın
Rom brieflich 1n Verbindung und erklärte ihnen d,., dıe Chaldäer hätten ih
eld gebeten, damıt einen Berat des türkischen Sultans für Joseph
langen. Pıcquet suchte das Verlangen des Sultans durch Geldsammlungen ın der
Heimat erfüllen. Doch der Krieg zwischen Frankreich und Holland behinderte
diese Sammlung schr. Zur gleichen eıt schrieb Pıcquet auch Pastrıti8.
Professor Kolleg der Propaganda und Beamter dieser Kongregation, die
Union Josephs se1 nıcht geringer einzuschätzen als die Union mıt den katho-
lıschen Westsyrern. Es folgten 19888  } mehrere Briefe Pastrıitio. In einem Brief
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Von November 1673 teilte VON seinem Kloster Grimaud Au mıt, 1: hätte 115
der Angelegenheit Josephs den Sekretär der Propaganda schreiben wollen,
habe das Vorhaben ber fallenlassen, da Joseph VON Konstantinopel nach Rom

reisen beabsıchtigte. Es heißt darın Uu. SI hatte VOrL, - Euere Signoritat
und Monsıignore I den Sekretär der Propaganda, schreiben ber dıe
Spannungen, die der Metropolit Joseph n se1nes Eıfers un! seiner Stand-
haftıgkeit 1mM Glauben der katholischen Religion mit dem aretischen nestorjanı-
schen Patrıarchen iın Dijarbekr gehabt hat“ (LAMPART 132) Nachdem Joseph ın
Rom angekommen WAaTrT, schrieb Picquet 1mM Dezember 1673 VON Marseille us

Pastritio, habe VErTNOMMCN, der gute Metropolit Joseph VO  } Diarbekr Se1I in
Rom Es miılßstalle ıhm, daß diesem angeraten habe, nach Rom gehen
un seinen Sitz verlassen. Er bedauere C5S, daß somiıt sovıel eıt un! Ge-
legenheıt verloren gehe, die Sache des Glaubens 1in Diarbekr stabılısıeren,
nachdem 199008  } i1ne gute Saat ausgestreut habe Er habe einıge Almosen
melt, damıt dıe Spesen für einen Berat des Sultans VO  w 400 1alern bezahlen

können, das (reld nach Konstantıinopel geschickt und C den Kapuzınern -
vertirauft. Joseph moge doch nach Konstantiınopel zurückkehren und das eld dort
In Empfang nehmen. Den französıischen Gesandten in Konstantinopel wurde
bıtten lassen, Joseph unterstutzen (LAMPART 1352) Nachfolgend schrıeb Pıcquet
on seinem Kloster Grimaud aus 1m Maı 1674 Pastritio, dıe Entschlüsse des
Monsignore Joseph AUS Diarbekr wurden ıhn interessieren, ob 190858  - ın den
Vorderen Orient zurückkehre der in Rom bleiben gedenke. Eıne größere
Beihilfe als die 400 Taler könne nıcht eıisten. In einem Brief nde 1674 der
Anfang 167  A AB Pastritio drückt Pıcquet den Wunsch AdUS, Joseph moge nach
Frankreich kommen. och Joseph sSE€1 nıcht gewillt, Was sehr bedauere. Joseph
ber entschlofß sıch, in Rom bleiben. 7Zu den Unkosten für den Berat kamen
nunmehr die Unkosten iın Diarbekr, die während der Abwesenheit Josephs ent-
standen 1: Hiertfür wurden schließlich 100 Taler bereitgestellt, die 1n Aleppo
lagen. Das Geld hat Joseph wahrscheinlich selbst 1n Konstantinopel und ın
Aleppo 1n Empfang SCHOMIMNMCN. Eın Bıschof stellte iıhm unverhotft 1ne€e weıtere
Geldsumme ZUr Verfügung. So konnte dem Sultan bzw. Pascha das (Geld für
einen Ferman (Bestätigung un! Kınsetzungsdekret bzgl eines Bischofs der Me-
tropoliten) bezahlen. Somit konnte Joseph 1n se1ne 10zese zurückkehren und VO  =)
ıhr nochmals Besitz ergreifen, nachdem 1 Rom 1M Mai 1675 verlassen hatte och
blıeb seine Residenz für ıhn vorläufig blockiert, da Gegenmalßnahmen des
nestori1anıschen Bischofs aVı befürchten mufßte. S50 nahm zunachst naıt
einem Unterschlupf vorlieb. Im März 1676 konnte Joseph 1n se1ine Residenzstadt
einziehen, den katholischen Chaldäern mıt Jubel aufgenommen wurde.
Neben Picquet hat sıch der Kapuzıner der kurz
darauf gestorben ist, eiInN besonderes Verdienst die Wiedereinsetzung Josephs
erworben. Am 1676 teilte Joseph der Propaganda mıt, dafiß VO  — seiner
Kirche Besitz ergriffen habe Joseph War ZWEI1 Jahre VO  e Diarbekr abwesend
(LAMPART 131—150). Die Tatigkeit Josephs 1n Diıarbekr War sehr erfolgreich.
Auf einer Visitationsreise 1 Aulftrage Roms berührte Pıcquet auch Diarbekr. In
einem Bericht die Propaganda hat Person und Werk hervorgehoben LAM-
PART 163—175).
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Pıcquet nd dıe Errichtung des Patrıarchats

Pıcquet wurde VOT seiner Bischofifsweihe 11 1677 ZU Apostolischen
Vıkar VOoO  -} Babylon ernannt. Die Propaganda War daran ınteressıert, daß Pıcquet
möglichst bald seıne Aufgabe uübernahm. Deshalb schrieb S1E wıederholt Pic-
que(, der 1n Frankreich weılte, un!: dräangte ıhn, ın den Vorderen Orient abzu-
reisen. Im Dezember 1677 schrieb dıe Propaganda, S1E freue sich über die
Bischofsweihe Pıcquets und auch darüber, daß die RKeıise für Anfang 1678 geplant
sel1. Im Maı 1678 erhielt Pıcquet VO  } der Propaganda die Nachricht, solle
nachst Aleppo berühren, die Frage der Nachfolge des verstorbenen west-
syrisch-katholischen Patriarchen lösen. Sodann CI-
hielt 1n Marseille VOon der Propaganda die Nachricht, moöge sich möglıchst
bald INn den Orient begeben. Im Aprıl 1679 wurde ZU Apostolischen Visıiıtator
ernannt. Seine vordringliche Aufgabe WAar prüfen, ob der atrıarchentitel für
Joseph gerechtfertigt se1 Damit bekam Pıcquet den Auftrag, dıe atrıarchen-
frage kirchlich-autoritativ regeln. So hat das Verdienst, diese Frage Im
iInn der Kirche posıtiv gelöst haben, während unter seiner Mithilte die
Kapuziner bemuüuht 10 @ diese Frage miıt dem turkıschen Staat regeln. Miıt
derselben Methode, miıt der die Wiedereinsetzung Josephs als Metropolit O1
Diarbekr erreicht hat, erreichte uch die Ernennung Josephs ZU Patriarchen,
namlıch durch eıinen Briefwechsel mıt der Propaganda, wobe]l ıhm seine SCHAUCH
Kenntnisse der relıgı1ösen, polıtischen, geographischen un: sozialen Situation -
WI1IEC seine persönlichen Verbindungen zustatten kamen.

Picquet hat 1n einem Brief die Propaganda dıe Gründe für die Verzögerung
seiner Örientreise dargelegt: Er hatte erstens die Absicht, mıt dem Konsul
Von Aleppo, Chevalier n t V 1 un! dem französischen
Botschafter in Konstantinopel die Reise anzutreten. Picquet hat auf sS1Ce in Mar-
seıille NCUN Monate lang warten mussen. Ziweıtens War der Vorgänger des
Konsuls d’Arvieux eın erklärter Gegner Pıcquets. Daher mußte abwarten, bıs
dieser sSe1ınNn Amt nıedergelegt hatte Im November 1679 kam Pıcquet endlich ın
Aleppo So ist verständlich, daß dıe Frage das Patriarchat der Chaldäer
sıch lange hingezogen hat

Die Propaganda wußte die Bemühungen der Kapuziner e1m turkıischen
Staat ZUr Errichtung des Patriarchats. Deshalh machte S1C dem Kustos der Kapu-zıner 1n Aleppo, de Saint-Aignan, über dıe Ankunfit Pıcquets ıIn
Aleppo Miıtteilung miıt der Maßgabe, alle Fragen der Orientmission miıt Picquetbesprechen. Damit hatte Pıcquet ine starke Stütze bekommen.

Im Januar 1680, urz nach seiner Ankunft In Aleppo, wandte sıch nach Rom
Uun! brachte Josephs Wunsch nach dem Palliıum VOTFT. Wahrscheinlich hatte Pıcquetden Brief vorher mıt de Saint-Aignan beraten. Der Brief erbat [03881 SE
kretär der Propaganda ine Empfehlung, dem Metropoliten Joseph Kardinals-
Lansg verleihen. Dieser wird, WIEC immer, SCnH seines aufrichtigen Glaubens
Un!: seiner Frömmigkeit gelobt. Um den dauernden Schwierigkeiten seıtens des
nestori1anıschen Patriarchen entgehen, habe sıch VOT kurzem 1n Diarbekr ZU
Patriarchen erklären lassen. Der Sultan habe ıhm hierzu durch einen Ferman
(Berat) se1ıne Zustimmung erteıilt. Die Ausstellung dieses Fermans habe Josephun seıne Gläubigen viel Mühe und Geld gekostet. Picquet bittet in seiınem
Namen und 1m Namen der Gläubigen, der Papst moge diesen Titel anerkennen
Un billigen, die Kardinäle der Propaganda bıittet C Joseph die wıederholt VCOr-
sprochene Pension gewähren (LAMPART 152) Dieser Brief War entscheidend.
Er ging direkt auf das Ziel die baldıge Errichtung des Patriarchats.



Die weıtere Korrespondenz bringt mehr oder weniger die Wiederholung der Bıtte
das Pallıum. Nach einem Briefwechsel miıt Joseph wird ın ZzwWel Briefen

Pıcquets der Wunsch die Propaganda erneuert. In diesen Schreiben wiırd ıne
weıtere Begründung ausgesprochen. urch dıe Ernennung Josephs ZU Patrıarchen
wurde 1Nn€e „glückliche Irennung“ vollzogen, insofern die Herde des nestorj1anı-
schen Patriarchen durch die Herde Josephs der OÖömischen Kırche zugeführt WEeTl-

den könnte. Darın verdiene Joseph Unterstützung VO  w} allen Seiten. Sollte Joseph
in Geldnot geraten, ware Z empfehlen, andere Pensionen, auch dıe se1ine
kürzen. Sodann wird betont, daß Joseph persönlıch 1n der Lage sel, die Nation
der Nestorianer bekehren. Dieser letzte Gedanke kam der Auffassung Roms
ber dıe Union entgegen. Rom wunschte Gesamtbekehrungen, nıcht sechr die
Bekehrung einzelner der einzelner Gruppen. Im März schrieb Pıcquet Bischot
Pallu (Missıons Etrangeres de Paris), moge sıch tfüur Joseph verwenden
ohl inbezug autf das Pallıum als auch für qAdie Pensıijon. Pıcquet erlebte 1U dıe
große Freude, daiß der Sekretär der Propaganda ıhm 1mM Maıj: 1680 antworteite,
werde sıch dafür einsetzen, dafß Joseph als Patrıarch bestätigt wurde. Einen
ebenso positıven Entscheid gab die Generalsıitzung der Propaganda 1650
laut Protokoll Joseph ist würdıg des Palliums nd der Pensıon. Damit aicCcnHh

dıe Bemühungen Pıcquets VONn Erfolg gekrönt: das Fatriarchat wırd errichtet.
KErster Patriarch WITr':! Joseph, der Metropolit VOoO  - Diabekr. Eıne beachtliche
Rolle spielte die Frage 198881 die Wahl Josephs. War Joseph kanonisch gewählt
der 1U durch ine allgemeine Akklamation berufen worden”? Infolge dieser
Akklamatıon 1676 wurde Joseph VO  > dem zustaändıgen Pascha nıcht als
Patrıarch, sondern als Papas, als Bischof VO  —$ Diarbekr, eingesetzt. In einem
Dekret der Propaganda VO 17 1680 ist die ede VO  ; einer Wahl Josephs
zZu Patriarchen. Diese Mitteilung soll Pıquet Rom gemacht haben Doch ist diese
historisch nıcht gesichert. Eine kanonıiısche Wahl Josephs ZU Patriarchen hat aller
ahrscheinlichkeit nach nıcht stattgeiunden. Die Propaganda hat stillschweigend
dıe Akklamation 1m Jahre 1676 als Wahl anerkannt (LAMPART 151—156).

Offizielle Ernennung nd Verleihung des Pallıums
Nach einem Informationsprozeß uüber die Person Josephs, geführt VO  — Kardinal

asanate (7 1700 unter Mitarbeit der PriesterB.Bausech und ]J.Banese,
eines Maroniten, wurde Joseph durch Bulle VO 1681 VoO  - Papst Inno-
A XI ZARN Patriarchen der Chaldäer ernannt. Darüber lıegt 1N€e reiche
Dokumentation VOT (LAMPART 158—161). Sulaga und se1ne Nachfolger trugen den
Titel Patrıarch VO  — Mosul Rom sah den Patrıarchat Josephs als ine Fortsetzung
des nestorianischen Patriarchats an, nıcht als eine Neugründung. Die Bulle spricht
VO:  } einer Vakanz 1m Hinblick auf das Patriarchat Sulagas, das Rom als verwalıst
ansah, insofern die Nachfolger Sulagas in den Nestorianismus zurückgefallen

Zur eıt der Ernennung Josephs gab zweı nestorianısche Patriarchate,
das VoNn Rabban Hormizd und das VONn Kotschannes ın den kurdischen Bergen, das
Picquet wıederentdeckt hat. Nach Koms Auffassung WAar die Sedisvakanz e1n-
etreten, insofern die Nachfolger Sulagäas letztlich Rom verlassen und sıch wieder
den Nestorianern angeschlossen hatten. Joseph wurde Aus Rücksicht gegenüber
den Nestorianern eın eigener, spezieller Titel verliehen. Das Patriarchat Josephs,
jetzt Joseph I: War nıcht de 1ure, sondern de tacto ıne Neugründung. Miıt der
Ernennung ZU Patriarchen wurde Joseph auch das Pallıum gewährt. Doch TST
1682 gelangte zugleıch mit der Ernennungsbulle 1ın se1ne Hände Vor nkraft-
tretung der Bulle mußte Joseph auf Geheiß Roms das Glaubensbekenntnis VOTr



den Kapuzinern ablegen, verbunden mıt eiıner Gehorsamserklärung. Im Juli 16892
dankte Joseph Papst Innoczenz XI für Bulle un! Pallium un versicherte,
dafß mıiıt eigener Hand die professio iidei un dıe Gehorsamserklärung SC-
schrieben habe. Weiter schrieb Joseph Briıefe den Sekretär und die Kardinäle
der Propaganda. In diesem Zusammenhang WIES Picquet die Propaganda erneut
auf die Pensionsfrage hin, die dann auch endgültig geklärt wurde. Innozenz D
ermutigte Joseph (ın einem Breve VO  — Oktober 1683 ZUTr stetigen Bereitschaft
un ZU Eıter in der Hırtensorge.

INTERPELLATIONES
Uo Johannes Gehberger SOD

Die Facultates Decennales VOImN Januar 1961 handeln in Nr VOoO  - den
ınterpellationes ınutıles: «Permittendi ut, accedente TaVI ‚9 iınterpellatio
cCONjugı1s inh.delis nte baptismum partıs GUAC ad fidem convertitur heri possıt;
NCCNON, graVı parıter de ab eadem interpellatione, nfie baptismum partıs
quaC convertitur, dıspensandı, dummodo hoc 1in CAasSsu saltem SU1-
marıo ef extraiudicıalı constet interpellationem her; 19103  - 9 vel fore
inutilem.»?*

Was ist miıt diesen interpellationes ınutıles gemeıint” Einige Autoren gebenazu keine nähere Erklärung, so REEPER, Bu17s, ZAMPETTI, BOUDON, VAN  Z
VLIET. Das Manuale Pastorale Indonesiae SVD) sagt 1, 603 Nec dıvortium
cıvıile, NCC dissolutio matrımon11 secundum consuetudines vel leges specialestrıbDus vel communıtatıs decreta, HOC solemnis UuXxorIiıs eXxpulsio marıto tacta,
dando liıbellum repudıı COLT am pagı primorı1ıbus, ei sımilıa, interpellationis locum
tener1 pOossunt et pro reputarı; sed nulla habıta ratiıone, facıenda est
interpellatio, S1 hieri possıt, Aut dispensatio obtinenda est Neque matrı-
mon1ı1um attentatum parte 1ın intıdelitate relicta est ratıo sufficiens ut inter-
pellationes omıttantur.»

Zu der Frage, ob die Interpellationes notwendıg sınd, WCI1N der ungläubigeiihepartner schon 1ine Verbindung eingegangen ist, sagt DENIS 5 dafi
diıe rühere Facultas A sıch anwenden lasse für ıne Dispens VO  w den Inter-
pellationen, WeNnNn der AdisSCEesSSuUSs seıtens des heidnischen Partners sıcher ist Aus
dem Kontext Läßt sıch schließen, da{fß ıne Wiederverheiratung dıe Interpellatio-
1CH nutzlos (inutıles) macht

BELLUCO OFM, Novıssımae ordınarıorum locorum facultates (Pastorale MUNUUS(Rom 1964 141, «Inutilis est interpellatio quoties onstet con]Jugem 1N-
fidelem monıtum intra tempus praefixum SU am voluntatem 1O  —_ sıgnılıcasse; ıtem
S1 certis argumentis verbis vel factis) lıquido onstet de discessu physıcovel moralı ConJugıs In einer Anmerkung dazu heißt CS} «Divortium
aut VU matrimonium, nte baptismum partıs ONVErSa| factum, potestsıgnum inutilitatı:s interpellationum: at O  - SCHLDECT et nCeCcEsSsSarı0.»

vgl REUTER, Die Dezennal-Fakultäten der Propaganda Fide NZM
1960 241—257:; Wortlaut der Fakultäten 243— 951

Die gleiche Fakultät wırd 1Im Motuproprio Pastorale VO 11 1963unter Nr. 23 allen Bischöfen gewährt: AAS 1964 DAAT9
Revue du Glerge Äfricain 234
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